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Mit fliegenden Fahnen
Hanspeter Hofmann und Josef Felix Müller in der Galerie Stampa

EVA SCHARRER

� In zwei parallelenEinzelaus-
stellungen präsentiert Stampa
mit Hanspeter Hofmann und Josef
Felix Müller zwei auf den ersten
Blick scheinbar gänzlich ver-
schiedene künstlerische Positio-
nen, die hier jedoch erstaunlich
gut zusammenfinden.

Beim Betreten der Galerie hat
man fast den Eindruck, in einem ge-
stylten Fanartikel-Shop gelandet zu
sein. In der Tat – das von Dirk Bons-
ma gestaltete Plakat mit dem poppig-
psychedelischen Schriftzug «Hans-
peter Hofmann. United Lineup und

Fahne» kündigt es an: Der Künstler
präsentiert sich hier als Markenzei-
chen. Und erstmalig nicht mit Male-
rei, sondern mit seriellen Siebdru-
cken und plakativ grossformatigen
Textilarbeiten, die wiederkehrende
Motive aus seinem malerischem Re-
pertoire und verschiedenen Werk-
gruppen im Sinne einer offenen Ver-
suchsanordnung weiterverarbeiten.

FENSTERVOGEL. Mitten im Raum
hängt die Hofmann-Fahne, die den
Künstler auch auf Vorträgen beglei-
tet («wenn sie gut bezahlt sind», wie

mir Hofmann am Telefon zusteckt):
ein Totenkopf mit gekreuzten Kno-
chen vor heraldischen Löwen und
Lilien auf schwarzem Grund. Der
Künstler als Freibeuter und Gefolgs-
mann zugleich? Zwei weitere Fah-
nen hängen im zweiten Raum, auch
ihnen liegen Motive aus vorausge-
gangenen Acryl- und Airbrushbil-
dern zugrunde: der obligatorische
schwarze Fenstervogel mit ausge-
breiteten Schwingen vor den zum
Hofmann’schen Markenzeichen
gewordenen Farbkringeln und Bla-
sen, die noch auf frühere Holz-

Patchwork und Koproduktion. Pantherkopf auf Camouflagemuster von Hanspeter Hofmann.

schnitte zurückgehen, und ein
Pantherkopf aus der neueren «Ju-
wels»-Serie. Bei dem Raubtierkopf
handelt es sich ursprünglich um
einen goldenen Designerring – hier
ist er in Patchwork auf Camouflage-
muster appliziert. Die Fahnen ent-
standen in Zusammenarbeit mit Lara
Schwander des Basler Künstler-De-
signer-Kollektivs Boykotlettes –
künstlerisches Merchandising auf
höchst professionellem Niveau.

Auch die zwei Serien von Sieb-
drucken exemplifizieren Hofmanns
bereits in der Malerei verfolgte Pra-
xis aufs Beste. Es geht um die Erpro-
bung der endlosen Vielfalt an Mög-
lichkeiten durch Selektion, Verviel-
fältigung und Überlagerung von er-
arbeiteten und gefundenen Motiven
in einem ständigen Prozess des Expe-
rimentierens. Das organische For-
menrepertoire aus dem Chemielabor
wird dabei immer wieder gebrochen
von plakativen Symbolen (Toten-
kopf) oder Schlagworten aus Sub-
und Hochkultur, die durch ihren
banalen oder bedeutungsschweren
Wortgehalt («Drugstore», «Religi-
on») wie Stolpersteine im Bild fun-
gieren. Wie die Reaktion verschiede-
ner chemischer Ingredienzien zwi-
schen zwei Glasplatten unter einem
Mikroskop fungieren auch die Dru-
cke als Resultate eines fortlaufenden
Experiments. Der kalkuliert offene
Ausgang wird zum Konzept erklärt.

GEGENLICHT.Die «Lichträume» Josef
Felix Müllers im letzten Saal der
Galerie scheinen zunächst eine ganz
andere Sprache zu sprechen – und
doch mag man Parallelen (etwa zu
Hofmanns früheren, abstrakten
Arbeiten) erkennen. Geht es doch
auch hier zunächst um Naturbeob-
achtung, um die Erfassung physika-
lischer Erscheinungen in den vari-
ierenden Facetten ein und desselben
Motivs. Nach seinen eher konkret
benannten Naturstudien (zum Bei-
spiel «Berge») widmet sich Müller in
der neuesten Serie eher andeutend
dem Zusammenspiel von Licht,
Raum und Zeit. Es sind kurze, flüch-
tige Momente, wie wenn man an
einem Sommertag (oder in einer
Mondnacht) im Wald nach oben
durch das vom Gegenlicht durchflu-
tete Blattwerk blickt, im Foto festge-
halten, doch umgesetzt in monate-
langer, präziser Malerei, die die Ver-
änderung auf der Retina auch im
Bild festzuhalten versucht. Auch hier
könnte man von einer Versuchsan-
ordnung mit hohem Verführungspo-
tenzial sprechen – die Anzahl der
durchzuspielenden Möglichkeiten
scheint endlos.
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